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Aktiv gegen Rassismus 
 
Rassismus hat viele Gesichter. Er ist eine Realität in Deutschland und Europa: 

• Rechtsextreme Rassisten der sogenannten „Zwickauer Zelle“ bomben und morden dreizehn Jahre 
lang, ohne dass ihnen Einhalt geboten wird. Zehn Menschen, acht von ihnen türkeistämmig, werden 
umgebracht. Seit 1990 sind in Deutschland mehr als 150 Menschen durch rechtsextremistische und 
rassistisch motivierte Gewalt gestorben. 

• Flüchtlinge, Muslime, Roma, Schwarze und andere Minderheiten werden bei der Arbeits- und Woh-
nungssuche oder auf der Straße diskriminiert. 

• Juden sind europaweit mit antisemitischen Ressentiments konfrontiert. Vor allem in Osteuropa wer-
den sie als Sündenböcke für die aktuelle Wirtschafts- und Finanzkrise missbraucht. Aber auch in 
Westeuropa bestehen Vorurteile fort, nach denen Juden zum Schaden der Allgemeinheit zu große 
Macht haben. 

• Roma-Minderheiten in vielen Ländern Süd-Osteuropas werden zur Zielscheibe gewalttätiger Aufmär-
sche, Übergriffe und Anschläge. Elf Männer, Frauen und Kinder fielen im vergangenen Jahr allein in 
Ungarn antiziganistischen Gewalttaten zum Opfer. Aus Deutschland werden Roma in den Kosovo ab-
geschoben, obwohl sie dort diskriminiert werden und keine Lebensperspektive haben. 

• Im Juli 2011 kostet antimuslimischer Rassismus in der Osloer Innenstadt und auf der norwegischen In-
sel Utoya siebenundsiebzig meist jungen Menschen das Leben. In Deutschland häufen sich nach dem 
Mord an Marwa El-Sherbini im Jahr 2009 die Anschläge gegen muslimische Einrichtungen und Mo-
scheen. 

Rassismus findet auch in der Mitte der Gesellschaft Zuspruch. Das bestärkt Rechtsextremisten, die sich gegen 
die Demokratie, die Menschenrechte und die europäische Einheit stellen. In wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
nutzen sie Ängste aus und versuchen mit ihren einfachen Parolen Menschen zu gewinnen. 

Wir können etwas gegen Rassismus tun! Die Internationalen Wochen gegen Rassismus vom 12. bis 25. März 
2012 mit über eintausend Veranstaltungen überall in der Bundesrepublik sind hierzu eine gute Gelegenheit. 
Einige Beispiele: 

• Die bundesweite Initiative „Laut gegen Nazis“ organisiert unter dem Motto „Hamburg steht auf“ eine 
Aktionswoche, an der sich viele prominente Künstler und international operierende Unternehmen be-
teiligen, um Zeichen gegen Rassismus zu setzen. Auch in vielen anderen Städten haben sich Menschen 
und Organisationen zusammengeschlossen und ein eigenes Programm für die Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus entwickelt. 

• Mit der Aktion „5 vor 12“ rufen die Türkische Gemeinde in Deutschland und viele weitere Organisati-
onen dazu auf, am 21. März, dem Internationalen Tag gegen Rassismus, viele individuelle Zeichen ge-
gen Rassismus zu setzen. Die Initiatoren laden die Bürgerinnen und Bürger dazu ein, um 11.55 Uhr für 
5 Minuten vor ihre Wohnungen, Geschäfte und Betriebe zu treten und deutlich zu machen, dass sie 
gegen Rassismus und für ein friedliches und solidarisches Zusammenleben sind. 
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• Mannschaften der Fußball-Bundesligen informieren bei ihren Heimspielen im März über die Internati-
onalen Wochen gegen Rassismus und fordern Spieler, Funktionäre und Fans dazu auf, sich gegen Ras-
sismus und Diskriminierung zu stellen. Viele Fanprojekte beteiligen sich mit eigenen Veranstaltungen 
an den Internationalen Wochen gegen Rassismus. 

• Viele Volkshochschulen machen Kursangebote zu den Internationalen Wochen gegen Rassismus. Bei-
spielsweise bietet die Volkshochschule Hannover zahlreiche Lehrer-Fortbildungsveranstaltungen zum 
Thema „Demokratie stärken – Rassismus bekämpfen“ an. 

• Schulen, Kindertagesstätten und Jugendclubs führen Projekttage oder Projektwochen durch, in denen 
sich Kinder und Jugendliche handlungsorientiert und mit allen Sinnen dem Thema „Rassismus als 
Menschenrechtsverletzung“ nähern. 

• Kinos, Konzertsäle, Kleinkunstbühnen laden während der Internationalen Wochen gegen Rassismus zu 
Vorführungen ein, die sich mit Rassismus und Diskriminierung auseinandersetzen und Zeichen für ei-
ne offene und tolerante Gesellschaft setzen.  

• Juden, Christen und Muslime laden sich gegenseitig in ihre Gebetshäuser ein, organisieren interreligi-
öse Gespräche und tauschen sich über Gemeinsamkeiten und Unterschiede in ihren Religionen aus. 

• Gewerkschaften wie die IG Bergbau Chemie Energie und die IG Metall sowie viele Betriebe organisie-
ren für Mitglieder und Mitarbeitende Informations- und Fortbildungsveranstaltungen oder Exkursio-
nen zu Gedenkstätten, die eine Auseinandersetzung mit rassistischer Gewalt ermöglichen. 

• Initiativen vor Ort schließen sich zusammen und demonstrieren gegen rechtsextremistische und ras-
sistische Bewegungen und Bestrebungen in ihrer Gemeinde. 

Der Interkulturelle Rat, seine Kooperationspartner und Förderer danken für das große Engagement. Breiten 
Bündnissen kann es gelingen, Rassismus zu überwinden und damit die Demokratie und die Menschenrechte 
zu stärken. 

Frankfurt am Main, den 12. März 2012 
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